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Abonnements Einladung. 
Dias Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
für das IV. Quartal 1888 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
uuns keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ nebſt 
N illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt: 2,50 Mark, 
durch den Briefträger frei ins Haus 2,90 Mark; 
bei der Expedition und den Depots: 2 Mark. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
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d „Liberal.“ 


N Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat eine ſtarke 
Abneigung gegen das Wort „liberal“; dies 
Zeichen. macht ihr Pein. Die Bezeichnung für 
die freiheitliche Richtung, welche den 


—— 


find denn die zur 


kich Berechtigten“, für welche die „N. A. 3.“ 
das Wort führt? Etwa die, welche für das 
Branntweinſteuergeſetz geſtimmt haben, das neue 
Steuerprivilegien für die großen Kartoffel: 
N brenner ſchafft? Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt 
wohl die letzte, welche das Recht hat, darüber 
N 5 beſtimmen, wer zur Führung der liberalen 


Flagge berechtigt iſt oder nicht. Die Frei⸗ 
innigen gebrauchen nicht das Wort liberal, 
weil ſie ſich des Wortes Freiſinn ſchämen, 
ſüondern weil fie ein gutes Recht darauf haben, 
ſich liberal zu nennen. Wenn die „N. A. Z.“ 
uns jetzt gütigſt den Namen freiſinnig, 
den ſie nunmehr zum erſten Male ſeit 4 Jahren 
ohne Gänſefüßchen zu drucken beliebt, zugeſtehen 
zu wollen ſcheint, warum braucht ſie und 
A ihre Genoſſon ihn denn ſonſt nicht, 
wo er am Platze iſt? Warum treiben ſie ſtatt 
deſſen uns gegenüber Unfug mit Worten, wie 
7 


gZenilleton. 
5 Die Betrogenen. 

9 Roman von Eduard Heſtermann. 
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3 Ein heiterer, ſonnenheller Sonntagsmorgen 
war angebrochen, obſchon der Wind ſich im 
Norden mit Macht erhoben hatte und kräftigen 
Stromes über die weite Ebene dahinfegte. 

Ein Mann von hoher kräftiger Statur, mit 
dem ſauber gebürſteten Sonntagsrocke, ſchritt 
die Petriſtraße hinauf und lenkte feine Schritte 
der freundlichen in einem Meere duftigen Laubes 
verſenkten Landſchaft zu, die den Namen 
Carolinenhain führt. Vor einem kleinen, ein- 
ſtöckigen Gebäude hielt er an, muſterte einen 
Augenblick die ſaubere Front des Hauſes mit 
Deen blankgeklärten Fenſterſcheiben, reinigte feine 
Stiefel, trotzdem das trockenſte Wetter herrſchte, 
ſehr ſorgfältig an dem vor der Hausthür be⸗ 
findlichen ſogenannten Fußkratzer und trat 
dann ein. c 
5 Guten Morgen, alter Freund.“ tönte ihm 
eine rauhe Stimme im freundlichſten Tone ent⸗ 
oe und ein jovial blickender, vierſchrötig ge⸗ 
bauter Mann mit kupferrothem Geſichte reichte 
ihm die Rechte. „Kommſt zur rechten Zeit, 
Jioſef, meine Alte trägt gerade das Frühſtück 
auf. Sei willkommen!“ 

0 Der Ankömmling, ein Mann von etwa 
fünfzig Jahren, erwiderte herzlich den Gruß 
und trat mit ſeinem Freunde in die von den 


an: F te Korte: 5 
Gute gekommen, während die meiſten % 


„radikal“, „demokratiſch“ u. ſ. w.? Das 
Manöver, welches das offiziöſe Blatt den Frei⸗ 
ſinnigen andichtet, die falſche Firmirung politi⸗ 
ſcher Gruppen zur Täuſchung der Wähler, um 
die Gegner in falſche Beleuchtung zu bringen und 
Gelegenheit zur Verhetzung zu ſchaffen, findet 
man ausſchließlich auf Seiten der Kartell⸗ 
parteien. Dieſe falſche Firmirung findet ſtatt 
durch Anwendung der Worte „national“, „reichs⸗ 
treu“ und „königstreu.“ Dadurch ſollen die 
politiſchen Gegner bei den Wählern in den 
Verdacht gebracht werden, daß ſie nicht natio⸗ 
nal, nicht dem Reiche und dem Monarchen 
treu ſind. Und diejenigen, welche dieſe Worte 
anwenden, wiſſen ſehr gut, daß ſie damit 
falſches Zeugniß ablegen. In der Wahlperiode, 
welche mit dem 21. Februar 1887 ihren Ab⸗ 
ſchluß fand, iſt mit dieſer falſchen Firmirung 
unendlich viel „Verhetzung“ getrieben worden. 


Darauf paſſen auch ſehr gut die Schlußworte 


der „Nordd. Allg. Ztg.“: „Wenn irgend Etwas 


geeignet iſt, erkennen zu laſſen, wie ſehr wir 
in manchen Punkten der politiſchen Entwickelung 
noch in den Kinderſchuhen ſtecken, ſo ſind es 


die hier berührten Kniffe, deren ſich die 
Parteiungen für ihre Zwecke bedienen, und die 
ſich ihrer bedienen können und dürfen, ohne 
daß die durch das Treiben der Parteiungen 
auf das Schwerſte geſchädigte Allgemeinheit 
ſolchem ein Ende macht.“ Wegen der frei⸗ 
ſinnigen „Waſchzettel“ möge ſich das Kanzler⸗ 
blatt beruhigen, keinem freiſinnigen Blatt iſt 
bisher der Reptilienfonds und die aus den 


Mi a 
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vom Schlage der „N. A. Z.“ ihre Exi 
nur dieſem Fonds und ſonſtigen Zuwendungen 
der Regierung verdanken. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. September 1888. 


— Der Kaiſer weilte am Donnerſtag 
auf Jagdſchloß Hubertusſtock in der Schorf⸗ 
haide, um daſelbſt eine Pürſchjagd auf Hirſche 
abzuhalten. Soweit bekannt, gedenkt der 
Monarch auch noch bis Ende der Woche dort 
zu bleiben. 

— Der Ober » Präfident der Provinz 
Brandenburg veröffentlicht nachſtehenden, an 
ihn gerichteten Allerhöchſten Erlaß: Die 
Provinz Brandenburg iſt durch die diesjährigen 
großen Herbſtübungen des Garde⸗ und des 


1 Strahlen der Morgenſonne erleuchtete, überaus 


freundliche Wohnſtube: einen nur mäßig großen, 
aber in ſauberer Ausſtattung ungemein an⸗ 
heimelnden Raum. 

Hier wurden die Männer von einer be⸗ 
jahrten Frau im reinlichſten Feiertagsanzug be⸗ 
grüßt, während ein junger, hübſcher Mann von 
vielleicht vierundzwanzig Jahren, welcher nahe 
dem Ofen in einem Buche las, ſich ſehr reſpekt⸗ 
voll beim Eintritte des Gaſtes erhob. 

„Guten Morgen, Franz,“ redete der Letztere 
den jungen Mann an, indem er ihm die Hand 
reichte. „Nun, zurück von der Wanderſchaft? 
Und brav was mitgebracht hier?“ Er deutete 
auf die Stirn. f g 

„Danke der Nachfrage,“ verſetzte der ‚Bes 
fragte beſcheiden. „Ich hoffe, meine Zeit nicht 
übel angewandt zu haben — aber man lernt 
ja nie aus. Sie entſchuldigen übrigens —“ 
er wies auf ſeine ſchneeweißen Hemdärmel — 
„ich werde einen Rock überziehen.“ 5 

Die Haltung dieſes jungen Mannes hatte 
etwas ungemein Gewinnendes, ſie trug ein ehr⸗ 
liches Gemiſch von Selbſtbewußtſein und Be⸗ 
ſcheidenheit. Auch die pietätvolle Rückſicht, die 
er dem bewährten Alter gegenüber ſowohl in 
Haltung wie in Worten nahm, mußte angenehm 
berühren. \ 

Der junge Mann ging und die Alten 
ſetzten ſich an den mit einem durchaus nicht 


frugalen Frühſtück beſetzten Tiſch, die Männer 


auf das Sopha, die Frau ihnen gegenüber auf 
einen Polſterſtuhl. 


11 er 
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III. Armee⸗Korps, beſonders in einzelnen Theilen 
durch die enge Zuſammenziehung der Truppen in 
hohem Grade in Anſpruch genommen worden. Aus 
den Meldungen der beiden Armee⸗Korps erſehe 
Ich, daß trotzdem Seitens der Kreis und Orts⸗ 
Verwaltungen, wie Seitens der einzelnen Be⸗ 
wohner den Anforderungen mit großer Bereit⸗ 
willigkeit entſprochen wurde. Sämmtliche 
Truppen ſind, wie Ich dies von Meinen 
Märkern nicht anders erwartet habe, gut und 
freundlich aufgenommen worden. Es gereicht 
Mir zur aufrichtigen Freude, hierfür, wie für 
den Mir perſönlich in Müncheberg bereiteten 
herzlichen Empfang Meine warme und dankende 
Anerkennung auszuſprechen, und beauftrage Ich 
Sie, dies zur Kenntniß der ganzen Provinz, 
insbeſondere aller näher Betheiligten zu bringen. 
Müncheberg, den 19. September 1888. 
Wilhelm R. An den Oberpräſidenten der 
Provinz Brandenburg. 

— Kaiſerin Friedrich wird, wie 
der „Poſt“ beſtätigt wird, Anfang Oktober in 
Kiel eintreffen. Der Beſuch der Kaiſerin fällt 
zuſammen mit der Anweſenheit des engliſchen 
Uebungsgeſchwaders in Kiel. Seitens der 
Kaiſerin Friedrich iſt, wie der „Magdeburgiſchen 
Zeitung“ aus Frankfurt gemeldet wird, ein 
Ankauf der Villa Reis bisher nicht gefolgt. 
Die hohe Frau hat ſich nur ein Vorkaufsrecht 
bis zum 1. Oktober einräumen laſſen. 

— Der Stockholmer Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ giebt eine angeblich von dem 
König Oskar von Schweden herrührende Er⸗ 


zählung zum Beſten, wonach Dr. Mackenzie 
4 "ie een dem Kaiſer 


Friedrich einen Beſuch abſtatten könne, habe 
ſagen laſſen, Kaiſer Friedrich befinde ſich zur 
Zeit ausnehmend wohl u. ſ. w. Und Mackenzie 
babe dieſe Behauptung wiederholt, auch nachdem 
der König durch den Beſuch von dem Gegentheil 
ſich überzeugt hatte. Zur Charakteriſirung dieſer 
Lügen genügt es, daran zu erinnern, daß der 
Beſuch des Königs Oskar von Schweden bei 
Kaiſer Friedrich am 13 Juni, alſo 2 Tage vor 
dem Tode des Kaiſers ſtattgefunden hat. 

— Das Erſcheinen der Schrift Mackenzies 
iſt bis Mitte Oktober hinausgeſchoben. 

— Das kartellfreundliche „Deutſche Tage⸗ 
blatt“ ſchreibt mit Bezug auf den Artikel der 
„Ind. Belge“: „Wo ſind nun diejenigen, die 
heute beim Kaiſer die Einſetzung von Reichs⸗ 
miniſtern oder etwas ähnliches betreiben. Die 
„Ind. Belge“ ſagt, es ſeien Freunde Bismarcks, 


„Und nun langen Sie zu, Plambeck! Nur 
keine Umſtände!“ 

Die Alte ſchob ihm Brot, Eier und Schinken 
zu, während Martens, der Hausherr, ſeinem 
Gaſte das Bierglas füllte. 

Einen Augenblick lang hörte man nur das 
Geklapper von Meſſer und Gabeln und des 
Gaſtes verbindliches „delikater Schinken“, oder 
„die Eier ſind gerade nach meinem Geſchmacke, 
nicht zu hart, nicht zu weich,“ ſowie der Haus⸗ 
frau unvermeidliches Nöthigen zum Eſſen und 
Trinken, untermiſcht mit der obligaten Klage 
über zu hohe Fleiſch⸗ und Butterpreiſe. 

„Wie geht's denn dem Alten, Plambeck?“ 
fragte alsdann Martens, ſeinem Gaſte auf's 
Neue das Glas füllend. 

„Wie ſollt's ihm gehen?“ verſetzte Plambeck, 
der in der Maſchinenfabrik von Jacoby u. Co. 
die Stellung eines Modelltiſchlers inne hatte. 
„Der Mann thut mir leid — er hätte verdient, 
von aller Welt auf Händen getragen zu werden, 
und alle Welt giebt ſich die auserleſenſte Mühe, 
ihm das Leben ſo recht von Herzen ſauer zu 
machen. Herr Gott, war das ein Mann — 
als ich vor nun zwanzig Jahren bei ihm in 
Arbeit trat, er übernahm die Fabrik damals 
gerade von feinem Vater. Alles lachte und 
lebte an dem Manne, ſeine Backen waren ſo 
roth, daß man das Blut darunter fließen zu 
ſehen vermeinte — Aber was ich ſagen 
wollte,“ unterbrach er ſich ſelber, „ich erinnere 
mich noch ganz deutlich, es war an einem 
Sonntage, und er gab uns ein kleines Feſt⸗ 
eſſen zur Feier ſeines Antritts. Er ſelbſt ſaß 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg 2c. 


— 


die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, es ſeien Liberale. 
Konſequenter Weiſe können es nur Deutſch⸗ 
freiſinnige ſein. Aber wie kommen die zum 
Kaiſer? Es kann ſich nur um eine Gruppe oder 
eine Perſönlichkeit handeln, die außerhalb der 
Parteien ſteht.“ Man erinnert ſich, daß ſeiner 
Zeit auch die Entlaſſung Puttkamer's auf die 
Beeinfluſſung des Kaiſers Friedrich durch Frei⸗ 
ſinnige zurückgeführt wurde. Wie mag wohl 
Kaiſer Wilhelm II. über den Verſuch denken, 
ihn als Spielball freiſinniger Einflüſſe darzu⸗ 
ſtellen? 9 

— Der zum Staatsſekretär im Reichsſchatzamt 
ernannte Frh. v. Maltzahn⸗Gültz hat nunmehr 
ſein Mandat zum Reichstag niedergelegt. Es 
wird alſo im Wahlkreiſe Anklam = Demmin 
demnächſt eine Erſatzwahl ſtattfinden müſſen. 

— Wir meldeten geſtern, daß nach dem 
Reichsanzeiger die Verſetzung des ordentlichen 
Profeſſors in der theologiſchen Falultät der 
Univerſität Marburg Dr. Adolf Harnack in 
gleicher Eigenſchaft an die Univerſitä Berlin 
vom König genehmigt worden iſt. Damit 
iſt eine Angelegenheit, die vielfach die Gemüther 
erregt hat, zu Ungunſten der Hochkirchlichen 
entſchieden. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Die Berliner theologiſche Fakultät hatte den 
Profeſſor Harnack einſtimmig dem Kultusminiſter 
für den erledigten Lehrſtuhl der Dogmen⸗ und 
Kirchengeſchichte in Vorſchlag gebracht. Gegen 
dieſe Berufung hatte der Oberkirchenrath Ein⸗ 
ſpruch erhoben unter Berufung auf eine alte 
königliche Verordnung aus dem Jahre 1855, 
welche dem Oberkirchenrath das Recht giebt, 
ſich über Wandel und Lehre des in Ausſicht 
genommenen Dozenten zu äußern, wenn dieſer 
ſeither an einer nicht preußiſchen Univerſität 
gelehrt hat. Die Anwendbarkeit jener Ver⸗ 
ordnung auf den vorliegenden Fall wurde durch 
den Oberkirchenrath damit zu begründen ver⸗ 
ſucht, daß z. Z., als jene Verordnung erlaſſen 
worden ſei, Marburg zu den nicht preußiſchen 
Univerſitäten gehört habe. Die Angelegenheit 
war deshalb von beſonderer Bedeutung, weil 
das Vorgehen des Oberkirchenraths in innerem 
Zuſammenhang ſteht mit dem Programm der 
kirchlich⸗orthodoxen Partei, unmittelbaren Einfluß 
zu erlangen auf die Beſetzung der Lehrſtühle 
der theologiſchen Fakultäten. Es handelte ſich 
hier um einen erſten Verſuch in der Richtung 
der Hammerſtein⸗Kleiſt⸗Retzow'ſchen Anträge, 
unter dem Vorgeben der Selbſtſtändigkeit der 
evangeliſchen Kirche preußiſche Staatsanſtalten 


mit an der Tafel, er und ſeine Frau, und 
Keiner von uns fehlte, wir waren Alle da, bis 
zum jüngſten Lehrling, wohl an zweihundert 
Perſonen. Wir hatten die Suppe gegeſſen, da 
erhob er ſein Glas und hielt uns eine Rede. 
Und von dieſer Rede habe ich einen Satz be⸗ 
halten und nachher vorn in meiner Mutter 
Bibel geſchrieben. Denn meine eigene hat mir 
die Ida verſauſt.“ 


„Und was ſagte er?“ fragte Martens, einen 
kräftigen Zug aus dem Bierglaſe nehmend. 

„Kinder,“ ſagte er, „ſeid mir getreue Ar⸗ 
beiter, und ich will Euch ein getreuer Herr 
ſein, ; will Euch ein Führer und ein Vater 
ſein immerdar. Sofern Ihr mir getreu ſeid 
und mein Wohl als das Eure erachtet, will 
ich zu Euch ſtehen und Euch nicht verlaſſen, in 
welcher Noth und Gefahr es auch ſei. Ihr 
ſollt freie und glückliche Menſchen ſein, ſoweit 
die Unvollkommenheit der menſchlichen Verhält⸗ 
niſſe dies zuläßt, und auf zwei Grundpſeilern 
will ich — ſo wahr mir Gott helfe — Euer 
Glück aufbauen: auf Befreiung von Sorge und 
auf Achtung Eurer Perſon!“ 

„Und er hat ſtets gehalten, was er verſprach?“ 

„Mich frage nicht!“ verſetzte Plambeck eifrig, 
„mich nicht, aber die Anderen — nicht die 
Jungen — die Alten meine ich, die wie ich 
10, 15 und 20 Jahre in der Fabrik arbeiten. 
Jawohl, er iſt uns ein Vater und ein Führer 
geweſen und geblieben bis heute.“ 

„Ich höre aber doch, daß er die neue Lohn⸗ 
erhöhung nicht bewilligen will, und daß in 


der evangeliſchen Hierarchie zu unterwerfen. 
Der Kultusminiſter hatte die Angelegenheit vor 
das Plenum des Staatsminiſteriums gebracht. 
Auch dieſes erachtete die Anſprüche des Ober⸗ 
kirchenraths nicht für begründet. Nunmehr 
hieß es, daß die Angelegenheit nach der Rück⸗ 
kehr des Kultusminiſters von ſeinem Urlaub 
der Entſcheidung des Königs unterbreitet werden 
ſolle. Thatſächlich iſt Herr v. Goßler vor 
einigen Tagen von ſeinem Urlaub zurückgekehrt. 
Die „Kreuzzeitung“ ſtellte es bereits ſo dar, 
als ob der König in der Angelegenheit auf 
ihrer Seite ſtehe.“ 

— In München hat ſich zum Zweck eines 
würdigen Empfanges des Kaiſers Wilhelm ein 
aus Mitgliedern beider ſtädtiſcher Kollegien 
beſtehendes Komitee gebildet, an deſſen Spitze 
der erſte Bürgermeiſter v. Wiedenmeyer ſteht. 
Das Komitee iſt bereits mit Vorarbeiten für 
die Empfangsfeierlichkeiten beſchäftigt. 

— Die „Kreuzztg.“ beſtätigt, daß die ſeit 
einiger Zeit in der Preſſe auftauchenden Gerüchte, 
wonach die Feld⸗ Artillerie den Armee » Korps 
unterſtellt und ſowohl die General-Inſpektion 
der Feld » Artillerie, als auch die Inſpektionen 
der Feld⸗Artillerie eingehen ſollten, auf Wahrheit 


beruhen. 

— Wie die „Kreuzztg.“ erfährt, ſind 
Führer mehrerer Fraktionen, z. B. von der 
nationalliberalen und der freikonſervativen, 
dafür gewonnen, beim Reichstage den Antrag 
zu ſtellen, eine angemeſſene Summe für die 
Emin⸗Paſcha⸗Expedition zu bewilligen. Die 
zur Ausführung der Expedition erforderlichen 
Mittel durch die freiwilligen Beiträge zu ge- 
winnen, ſei keine Ausſicht. Die Steuerzahler 
ſollen alſo gezwungen werden, Geld zu Zwecken 
zu geben, zu denen ſie freiwillig nicht beitragen 
wollen. — Inzwiſchen wird in der Preſſe der 
Streit fortgeſetzt, ob Herr Dr. Peters die ge⸗ 
eignete Perſönlichkeit iſt zur Uebernahme der 
Führerſtelle bei der Emin⸗Paſcha⸗ Expedition. 
In dieſer Angelegenheit ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ 
„Die Preſſe der Deutſch⸗Oſtafrikaner hält es in 
der bekannten Manier der früheren Reklame⸗ 
Organe dieſer Geſellſchaft für ihre „nationale“ 
Aufgabe, alle Bedenken gegen die Durchführbar⸗ 
keit und die Ziele der ſogenannten „Emin⸗Paſcha⸗ 
Expedition“ mit Entrüſtung in den Wind zu 
ſchlagen und Herrn Karl Peters, den „Kom⸗ 
mandanten“ des Unternehmens, vor jedem Ver⸗ 
dachte zu ſchützen, als ſei er nicht mindeſtens 
derfelbe Mann zu ſolchem Werke wie Stanley. 
Die „Nat. = Ztg.“ hat zu dieſem Zweck ein be: 
ſonders durchſchlagendes Argument gefunden. 
Um den Einwand, daß Herrn Peters das 
eigentliche Innere Afrikas bisher überhaupt 
fremd geblieben ſei, zu widerlegen, ſchreibt ſie 
wörtlich: „Stanley war, als er ſeine Expedi⸗ 
tion zur Aufſuchung Livingſtones unternahm, 
ein Reporter des „Newyork⸗ Herald“, welcher 
niemals Afrika geſehen hatte; nach der von 
den deutſchfreiſinnigen Blättern weiter ver⸗ 
breiteten Anſicht des Korreſpondenten der 
„Schleſ. Ztg.“ durfte alſo die Expedition zur 
Aufſuchung Livingſtones Stanley noch weniger 
übertragen werden, als Herrn Peters die zur 
Unterſtützung Emin Paſchas.“ Wir find im 
Gegentheil der Ueberzeugung, daß ſich auch 
nicht eine Stimme gegen die Uebertragung des 
Emin⸗Unternehmens an Herrn Dr. Peters, ſei 
es in freiſinnigen oder nicht freiſinnigen Kreiſen 
erheben würde, wenn der Verleger der „Nat. ⸗ 
Ztg.“ einige Millionen Dollars zur Beſtreitung 
der Koften des Peters'ſchen Unternehmens 
opferte, wie es Mr. Bennet, der Verleger des 
„Newyork⸗Herald“, bezüglich des erſten Stan: 
ley'ſchen Zuges gethan. So lange die „Nat. 
Ztg.“ nicht zu dieſer praktiſchen Schlußfolgerung 
aus der von ihr gezogenen Parallele zwiſchen 
——— K 2 —2— 2 — a 


Folge deſſen Strike auch bei Euch eintreten 
wird.“ 

„Ja, ſo iſt's — er wird eintreten — aber 
der Himmel weiß — wie Unrecht ſie dem 
Manne thun. Auf uns Alle kann er jedoch 


rechnen, wir ſtriken nicht — und wir bilden 


ein gutes Drittheil.“ 
„Warum bewilligt er Euch denn aber nicht 
die kleine Lohnerhöhung?“ 
„Welche Frage! Weil er nicht kann. Er 
ſoll uns pro Woche 2,50 Mark mehr bezahlen, 
als vor drei Monaten, macht für's Jahr von 
52 Wochen, ich hab's ganz genau auskalkulirt 
— 131 Mark — macht für 300 Arbeiter, die 
wir jetzt ſind, 39 300 Mark. — Ja, Carl, 
glaubſt Du denn, daß er im letzten Jahre auch 
nur die Hälfte dieſer Summe verdient hat?“ 
„Meinſt Du nicht?“ 
„Ich ſage Dir: Nein! Ich ſtehe mit 
unſerem Ingenieur auf gutem Fuße und höre 
wohl ab und zu einmal, was Andere nicht 
hören — aber mit der Fabrik geht's zurück — 
es iſt eine Sünde und Schande.“ 
„Wie iſt das möglich?“ fragte Martens, in⸗ 
dem er ſich ein gewaltiges Stück Käſe abſchnitt. 
„Das liegt tiefer,“ flüſterte Plambeck, und 
Kummer drückte ſich auf ſeinem redlichen Ge⸗ 
ſichte aus, ſein Sohn, ſeine Frau — die 
Tochter — Martens, ſchenk' mir noch einen ein, 
und laß uns darüber ſchweigen. Ihm ſind 
rieſige Summen durch die Verſchwendung der 
Seinen entzogen worden, und wer ihm ſonſt 


Peters und Stanley gelangt, iſt dieſelbe gänz⸗ 
lich werthlos, denn über den Lärm, der ſich in 
Amerika erhoben hätte, wenn der „Newyork⸗ 
Herald“ ſeinen damaligen Plan etwa aus den 
Taſchen des Publikums hätte bezahlen wollen, 
wird das Blatt, wenn es ſich darum bemüht, 
zureichende Auskunft von jedem Kenner dortiger 
Verhältniſſe erlangen können.“ 

— Der Zollanſchluß Hamburgs iſt vom 
Reichskanzler auf den 15. Oktober feſtgeſetzt. 
Auch Bremen wird, wie von dort gemeldet 
wird, in der Nacht vom 14. zum 15. Oktober 
dem Zollgebiete angeſchloſſen. Wegen des be⸗ 
vorſtehenden Zollanſchluſſes von Hamburg und 
Bremen wird die geſammte Grenzaufſicht gegen 
die Städte Hamburg und Bremen ſowie gegen 
hamburgſche und bremenſche Landgebietstheile 
und gegen die als Zoll- Ausland betrachtete 
Unterweſer aufgehoben. Es finden daher gegen⸗ 
wärtig Verſetzungen der Aufſichtsbeamten in 
großem Maßſtabe aus den bisherigen Grenz⸗ 
bezirken in das Innere des deutſchen Zoll⸗ 
gebietes ſtatt. Es iſt eine bedeutſame Um⸗ 
wälzung, die ſich vollzieht. Dann erſt wird 
Deutſchland ein Zoll⸗ und Handelsgebiet, um⸗ 
geben von gemeinſchaftlicher Zollgrenze, bilden, 
wie dies unſere Reichsverfaſſung vorſchreibt. 
In dieſen Tagen ſind Hunderte von Verſetzungs⸗ 
urkunden vollzogen und den einzelnen davon 
betroffenen Beamten zugeſandt worden, die 
theils zum 1. Oktober, theils zum 16. Oktober, 
theils zum 1. November ihren bisherigen 
Stationsort zu verlaſſen und nach ihrer neuen 
Stelle zu ziehen haben. Ferner ſiedelt das vor den 
Thoren Bremens befindliche Hauptzollamt 
Sebaldsbrück mit ſeinem geſammten Perſonal 
nach der hannoverſchen Stadt Verden über, 
woſelbſt es als Hauptſteueramt wieder auflebt. 

— Ueber die Frage, ob ſeitens der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei neben den Wahlreſolutionen 
und Wahlaufrufen in den einzelnen Provinzen 
noch ein allgemeiner Wahlaufruf zu erlaſſen 
ſei, hat ſich der „Danz. Ztg.“ zufolge die 
Wahlleitung noch nicht ſchlüſſig gemacht. 

— Der freikonſervative Wahlaufruf wird 
heute veröffentlicht. Eine neue Landgemeinde⸗ 
ordnung hält die „Poſt“ nicht für erforderlich; 
ſie will ſich mit dringlichen Reformen in den 
kommunalen Verhältniſſen des flachen Landes, 
namentlich in den ſieben öſtlichen Provinzen 
begnügen. Bei der Reform der direkten 
Steuern ſoll eine Vermehrung der Steuerein⸗ 
nahmen nicht erſtrebt werden; aber „etwaige 
Mehrerträge“ ſind nicht ausgeſchloſſen. Dieſe 
ſollen unverkürzt — man kennt das — zur Er⸗ 
leichterung von Schul und Kommunallaſten 
verwendet werden. Dagegen wird verlangt: 
„Beſeitigung der Ueberlaſtung des ländlichen 
Grundbeſitzes mit Steuern.“ Die Volksſchule 
iſt in der Regel konfeſſionell einzurichten. Neben 
weiterer Uebernahme der Schullaſten auf den 
Staat iſt die Durchführung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grundſatzes, wonach die Unterhaltung 
der Schule Kommunalſache iſt, eine Aufgabe 
von unabweisbarer Dringlichkeit. Die Er⸗ 
weiterung und geſetzliche Sicherung der Alters⸗ 
zulagen, ſowie die Aufhebung der Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſenbeiträge der Lehrer wird die 
Partei mit dem gleichen Nachdruck, wie bis⸗ 
her vertreten. 


Herr Dr. Miquel vor 3 Jahren auf dem 
Parteitage in Thale dieſelben Forderungen 
und Ziele, wie das jetzt in dem nationalliberalen 
Wahlaufruf geſchieht, in derſelben Vollſtändigkeit 
und mit derſelben Sachkunde dargeſtellt hat. 
Wenn in den letzten 3 Jahren kein einziges 
dieſer Ziele erreicht worden ſei, ſo liege das 
vor allem in dem Ueberwiegen der Konſer⸗ 


dies oder das entzogen hat — was geht's mich 
an, man würde mich alten Mann auslachen. 
Aber wie geſagt, er kann das Geſchäft nicht 
mehr mit den alten Mitteln betreiben, er muß 
Manches ſchießen laſſen, was er gern gehalten 
hätte, und die Konkurrenz wächſt ihm über den 
Kopf. Der arme Mann!“ s 

„Es entſtand eine kleine Pauſe, während 
welcher die Männer ihre Zigarren in Brand 
ſetzten; dann fragte Plambeck: 

„Wo iſt denn Dein Wilhelm geblieben? 
Warum kommt er nicht zum Frühſtück?“ 

Die Alte lächelte ſtill, während Martens, 
behaglich ſich ſtreckend, erwiderte: „Laß den 
nur ſeine ſtillen Wege gehen, er benutzt jeden 
günſtigen Augenblick, um vom Hauſe fortzu⸗ 
kommen. Du mußt wiſſen, er hat hier nebenan 
mit der Tiſchlerstochter ſo eine Art von 
Verhältniß.“ 

„Was, mit der Tochter des reichen Lemke? 
Iſt nicht möglich!“ rief Plambeck ganz erſtaunt 
aus. 

„Warum denn nicht?“ fragte Martens 
lächelnd. „Mir kann's ſchon recht ſein — wenn 
der Wilhelm das Mädchen kriegt, macht er eine 
gute Partie. Sie iſt hübſch — na, das iſt 
Nebenſache — ſie iſt fleißig und gewandt, und 
vor allen Dingen“ — er machte die Bewegung 
des Geldzählens — „ſie hat hier!“ 

„Aber der Alte“, meinte Plambeck, „weiß 
der darum? Entſchuldige, Carl, Dein Wilhelm 
iſt ſo gut wie tauſend Andere — aber der Alte 


— Die „Saale Ztg.“ erinnert daran, daß 


Rathe hat die Handelskammer wohl das Richtige 
vativen in der Volksvertretung. Wenn nun 
mu ET ERDE" EL ——— —u—ęœHB—— 


den Straßburger Paſtetenbäckern Genugthuung . 
verſchaffen werden, darüber kann man woh 
angeſichts ſo mancher Vorkommniſſe aus der 
jüngſten Vergangenheit gelinden Zweifel hegen 


die Nationalliberalen es mit ihrem Programm 
wirklich ernſt meinen, ſo könnten ſie aus den 
Erfahrungen der letzten Jahre eine Lehre ziehen, 
daß es für ſie gegenwärtig nur eine große 
Aufgabe gebe: die Bahn frei zu machen für 


das, was ſie wollen, für das, was ſie im 
Intereſſe des Landes und des preußiſchen Ausland. 
Volkes für unerläßlich, für durchaus nothwendig Petersburg, 19. September. Die An⸗ 


gelegenheit Stroßmayer hat in der ruſſiſchen 
Preſſe einen Entrüſtungsſturm hervorgerufen. 
Stroßmayer iſt in den orthodoxen panſlaviſtiſchen 
Kreiſen ſehr beliebt, ſicher iſt auch, daß ſein 
damaliges Telegramm den Beifall des Zaren 
fand, man glaube daher in Petersburger gut 
unterrichteten Kreiſen, daß dieſer über den 
Verweis ungehalten fein wird. Der Peterz⸗ 
burger Metropolit Iſidor habe ſich ſehr miß⸗ 
billigend über den Verweis ausgeſprochen. 
Jedenfalls werde die Mißſtimmung gegen 
Oeſterreich durch den Vorfall erhöht, und ſicher⸗ 
lich werde man an geeigneter Stelle Sorge 
tragen, daß dieſes Gefühl bis zum Zaren 
hinaufdringt. 

Petersburg, 20. September. Die von 
ausländiſchen Blättern verbreitete Nachricht, 
der Einfuhrzoll auf landwirthſchaftliche Maſchinen 
und Geräthe, welche dem eigenen Bedarf 
dienen, ſolle auf 25 Kopeken pro Pud ermäßigt 
werden, entbehrt, wie von beſtunterrichteter 
Seite verlautet, jeder Begründung — Dem 
„Dziennik Poznanski“ wird von hier gemeldet, 
daß der im Jahre 1881 eingeführte Be⸗ 
lagerungszuſtand auf ein weiteres Jahr ver⸗ 
längert worden iſt. 

Belgrad, 20. September. Der König 
von Serbien verbleibt noch einige Wochen in 
Bad Gleichenberg und geht nicht in den nächſten 
Tagen nach Belgrad. An einen Miniſterwechſel 
denkt Niemand. — Von einer Ausſöhnung des 
ſerbiſchen Königspaares iſt keine Rede. — Der 
deutſche Geſandte Graf Bray iſt nicht nach 
Gleichenberg gereiſt. Dieſe Berichtigungen 
früherer Mittheilungen find dem „Bln. Tgbl.“ 
zugegangen. 8 

Rom, 20. September. Der Aufenthalt 
Kaiſer Wilhelms in Italien dürfte dem „Diritto® 
zufolge acht Tage in Anſpruch nehmen. — Der 
italieniſche „Königs⸗Yacht⸗Klub“, deſſen Protektor 
der König Humbert und bei welchem der 
Kronprinz von Italien als Kommodore einge⸗ 
ſchrieben iſt, hat darum nachgeſucht, der zu 
Ehren Kaiſer Wilhelms ftattfindenden Marines 
Revue mit ſeiner Flotille beiwohnen zu dürfen. 

An der Marine⸗Revue werden, wie verlautet, 
gegen dreißig italieniſche und ausländiſche 
Marine⸗Fahrzeuge theilnehm n. 

Paris, 20. September. Der Miniſterrath 
beſchloß, dem Antrage auf Aufhebung des Ein⸗ 
gangszolles auf Getreide von fünf Franks nicht 
ſtattzugeben. — Wie der „France“ aus Belfort 
gemeldet wird, entdeckte man am Dienſtag in 
einem zur Gemarkung des franzöſiſchen Dorfes 
Suarce, welches anderthalb Kilometer von der 
deutſchen Grenze entfernt liegt, gehörigen Ge⸗ 
büſch, ungefähr dreißig Meter von der Grenze, 
den Leichnam eines durch den Hals geſchoſſenen 
deutſchen Gendarmen. Die „Agence Havas,* | 
welche ebenfalls dieſe Depeſche bringt, ſucht 
dafür Stimmung zu machen, daß es ſich um 
einen Selbſtmord handele. Die „France“ will 1 
die Schuld deutſchen Schmugglern aufs © 
bürden. Vorläufig ſind die zuſtändigen Behörden 
mit Feſtſtellung des Thatbeſtandes beſchäftigt. — 
Nach neueren Nachrichten ſoll dem Tode eine Liebe⸗ 
affaire zu Grunde liegen, nach einer Meldung 
aus Belfort ſoll ſogar ſchon feſtgeſtellt ſein, das 
der deutſche Gendarm aus Liebesgram Selbſt⸗ 
mord begangen hat. I 


halten. Vergleiche man nun den national⸗ 
liberalen und den konſervativen Wahlaufruf, ſo 
ergebe ſich, daß in allen Hauptfragen, welche 
das nächſte Jahrzent die innere Entwickelung 
Preußens beherrſchen werden, in den beiden 
Programmen Ziele und Forderungen aufgeſtellt 
werden, die ſich ſchnurgerade entgegengeſetzt find. 
Vergleiche man dagegen die Forderungen des 
nationalliberalen Aufrufs mit dem Programm 
der freiſinnigen Partei, ſo bemerken wir, daß in 
allen Hauptpunkten die Beſtrebungen der national⸗ 
liberalen und der freiſinnigen Partei völlig zu⸗ 
ſammen fallen und daß nur in einigen Neben⸗ 
fragen unbedeutende Meinungsverſchiedenheiten 
vorhanden ſind. „Wenn nun alſo die National⸗ 
liberalen die Bahn frei machen wollen für ihre 
Ziele, ſo wiſſen ſie, wo einerſeits diejenigen zu 
ſuchen ſind, die ihnen die Steine des Anſtoßes 
in den Weg werfen, und ſie wiſſen auch, wo 
andererſeits diejenigen zu finden ſind, die treue 
und energiſche Mitarbeit für die Verwirklichung 
der gemeinſamen Forderungen des geſammten 
nationalliberalen und deutſchfreiſinnigen 
1 zu leiſten bereit und im Stande 
ind.“ 

— Der deutſche Naturforſcher⸗ und Aerzte⸗ 
tag wählte Heidelberg zu ſeinem nächſtjährigen 
Verſammlungsort. 

— Das Judenthum, ſo ſchreibt die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ in einem neuen Hetzartikel, „nicht zu⸗ 
frieden mit feiner Oberherrſchaft in den großen 
Städten, will auch das platte Land erobern. 
Es rechnet auf den engbegrenzten Blick der 
Dorfbewohner, und ſucht den Kleinbauern 
gegen die Großgrundbeſitzer und „Junker“ als 
ihre eigentlichen „Feinde“ aufzuhetzen.“ — Es 
iſt ja richtig, daß in den letzten Jahrzehnten 
manches Gut auf dem Lande, das ſich ſeit Jahr⸗ 
hunderten in dem Beſitz derſelben adligen 
Familie befunden, in den Beſitz reicher Städter, 
darunter auch ſolcher jüdiſcher Konfeſſion ge⸗ 
rathen iſt. Die Urſache hiervon iſt weſentlich 
darin zu ſuchen, daß die Nachkommen in Folge 
ihrer Unfähigkeit zum landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebe, ihrer verſchwenderiſchen Wirthſchaft ſich 
nicht auf der ererbten Scholle zu halten ver⸗ 
mocht haben. Für die Anwohner des Gutes, 
die Arbeiter und Kleinbauern aber iſt es eine 
Wohlthat geweſen, wenn der Großgrundbeſitz 
bei dieſem Beſitzwechſel wieder in die Hände 
kapitalkräftiger und intelligenter Perſonen 
chriſtlicher oder jüdiſcher Konfeſſion gelangt iſt. 

— Die Straßburger Paſtetenbäcker, welche 
bekanntlich vorzugsweiſe die berühmten Gänſe⸗ 
leberpaſteten von Straßburg verfertigen, haben 
kürzlich die Handelskammer um Schutz gegen 
das Vorgehen franzöſiſcher Paſtetenbäcker an⸗ 
gegangen, welche ihre Erzeugniſſe mit dem 
Namen oder Wappen der Stadt Straßburg, 
mit anderen elſäſſiſchen Wappenzeichen oder mit 
erdichteten deutſchen Namen verſehen und durch 
dieſe Unredlichkeit dieſes alte Straßburger Ge⸗ 
werbe erheblich ſchädigen. Die Handelskammer 
hat ſich der Sache angenommen und an das 
Miniſterium hierüber berichtet, um, wenn 
möglich, auf diplomatiſchem Wege dieſem Un⸗ 
weſen zu ſteuern, zugleich aber den Straßburger 
Paſtetenbäckern den Rath geben, ſelbſt vorzu⸗ 
gehen und den Schutz der franzöſiſchen Gerichte 
gegen die Markenfälſcher anzurufen. Mit dieſem 
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Das verdroß den Lemke. „Hör' mal, Kleiner“, 
ſagte er eines Sonntag Morgens zu dem 
Wiener, „nun hat's aber mit Deinen Careſſen 
ein Ende; heirathen kannſt Du das Mädchen 
doch nicht — ich aber! — und weil ich's 
kann, ſo werd' ich in acht Tagen um die Dirne 
anhalten, und Du läßt nun das kecke Maul 
von meiner Zukünftigen! — „Ha, ha!“ lachte 
der Wiener. „Du um die Dora anhalten? | 
Kennſt Du die Körbe, in denen der Junge den 
Torf nach den Boden bringt? Ha, ha, einen 
ſolchen Korb wirſt Du Dir holen — ſie wird 
Dich abtrumpfen, daß Du Freude haben wirſt. 
Aber hierher ſieh — hier ſteht der Mann, der 
mit Damen umzugehen weiß, und dem die 
Damen ihre Gunſt nicht vorenthalten. Don 
ſagſt: ich kann nicht heirathen und willſt mir 
verbieten, mit der Dora zu ſprechen? Alberner * 
Tropf der Du biſt, ich werde ſchon in den 
nächſten zehn Minten mit ihr ſprechen, undd 
fünf Minuten ſpäter wird ſie meine Braut 
ſein.“ — Der Lemke ſah aus wie ein Puter 

ſo roth, und es ſchien mir, als ob ſeine großen 
dunklen Augen aus dem Kopfe hervorquellen 
wollten. Er ging mit ausgeſtreckten Armen 
auf den Wiener los, als wollte er ihn erwürgen. 

Ich ſtand eben am Ofen und kochte Leim, denn 

ich hatte eine preſſante Arbeit fertig zu machen, 
obgleich ich ſonſt eigentlich an einem Sonntage 
nie arbeitete. Ich thu's ja auch jetzt noch A 
nicht, wie Du weißt; den Feiertag ſoll man 
heiligen.“ (Fortſetzung fort.) | 


getroffen; ob aber die franzöſiſchen Gerichte 
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hat fo ſeine Anſichten — nimm mir's nicht übel, 
Carl — der giebt's im Leben nicht zu, daß 
ſeine Tochter einen — einen nun Du verſtehſt 
mich ſchon.“ 
„Ich laſſe dem Dinge freien Lauf,“ verſetzte 
in ſeiner gleichmüthigen Weiſe Martens, „ich 
treibe nicht und halte nicht. Aber, wenn die 
Leutchen einander wollen, wüßt ich nicht, wie's 
der Alte hindern könnte.“ 

„Du, ſag' das nicht!“ entgegnete eifrig 
Plambeck. „Ich kenne ihn wie meinen eigenen 
Bruder. Der hat einen Kopf, der iſt ſo hart 
wie Granit, und wenn er einmal geſagt hat: 
„Ich will's nicht“ — verlaß Dich darauf, Carl, 
da geſchieht's nicht.“ 

„Wird ſich finden“, meinte Martens, auf 
den Tiſch trommelnd, aber ſein Auge begann 
ein wenig zu funkeln, und es ſchien in dieſem 
Augenblicke faſt, als ſei auch er der Mann, 
der allenfalls ſeinen Willen — koſte es, was es 
wolle — durchzuſetzen im Stande ſei. 

„Wir arbeiteten früher einmal ein Jahr lang 
zuſammen bei dem alten Schmidt“, begann Plambeck 
auf's Neue, „fie nannten ihn den Prager Schmidt, 
wie Du weißt. Damals hab' ich Gelegenheit gehabt, 
ſeinen Charakter kennen zu lernen; laß Dir er⸗ 
zählen: Er und der kleine Wiener äugelten mit des 
Meiſters Tochters. Der Wiener war ein feiner Kerl 
und verſtand es gehörig, den Gentilen herauszu⸗ 
beißen; er war denn auch immer mit den honig⸗ 
ſüßeſten Redensarten um die Dora herum und hing 
an ihrer Schürze, wie eine Fliege am Syruptopfe. 


Provinzielles. 


O Strasburg, 20. September. Am ver: 
gangenen Montag brach in der Scheune des 
Beſitzers und Gaſtwirths Nowalkowski in 
Schöngrund Feuer aus, welches auch das erſt 
vor kurzer Zeit neu aufgeführte Wohnhaus und 
die Stallungen ergriff. Die Leute des Nowa⸗ 
kowski waren ſämmtlich auf dem Felde; er 
ſelbſt lag krank zu Bett; kaum hatte man den 
Kranken in Sicherheit gebracht und die Thiere 
aus den Stallungen gerettet, da brach auch 
ſchon das Gebälk zuſammen; die Gebäude, der 
volle Einſchnitt, alle Ackergeräthe, das Mobiliar 
x. find ein Raub der Flammen geworden. 
Gebäude und Einſchnitt waren verſichert. Vor⸗ 
geſtern iſt Nowakowski geſtorben. — Unſere 
Stadtverwaltung hat beſchloſſen, die Befeſtigung 
des Drewenzufers noch in dieſem Jahre aus⸗ 
führen zu laſſen, und iſt dieſer Tage mit der 
Arbeit bereits begonnen worden. 

x Rieſenburg, 19. September. Heute 
iſt hier unſere Garniſon, Stab und 3 Eskadrons 
des 11. Dragoner ⸗ Regiments eingerückt, und 
feſtlich empfangen worden. Eine Eskadron 
des Regiments iſt nach Dt. Eylau und die 
5. nach Roſenberg in Garniſon gekommen, 
auch dieſe beiden Städte haben den Truppen 
einen feſtlichen Empfang bereitet. 

Schneidemühl, 20. September. Unterm 
17. d. Mt. wird der „Voſſ. Ztg.“ von hier 
geſchrieben: Im November v. 3. fanden hier 
zwölf Stadtverordnetenwahlen ſtatt, welche die 
königl. Regierung zu Bromberg wegen eines 
Formfehlers für ungiltig erklärte. Der Ober⸗ 
präſident in Poſen erklärte ſie für giltig; 
dagegen wurde wieder Proteſt an den Miniſter 
des Innern erhoben, und Herr Herrfurth er⸗ 
klärte vor ſieben Wochen die Wahlen für giltig. 
Seit dieſer Zeit haben die Proteſtler Beſcheid 
vom Minifter, aber eben jo lange liegt nun 
die Sache bei der königl. Regierung zu Brom⸗ 
berg. Der Regierungspräſident v. Tiedemann 
iſt in Wahlangelegenheiten überaus thätig; 
um ſo auffälliger iſt es, daß ſeine Geſchäfte es 
ihm noch nicht ermöglicht haben, dem hieſigen 
Magiſtrat die Verfügung des Miniſters mitzu⸗ 
theilen. Wöchentlich finden hier Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzungen ſtatt, ohne daß die im No⸗ 
vember v. J. gewählten Stadtverordneten ein⸗ 
geführt werden. Der Beſcheid an die Proteſtler 
kam unmittelbar aus dem Miniſterium, die 
offizielle Mittheilung aber an den Magiſtrat 
muß durch die königl. Regierung zu Bromberg 
geſchehen. 

Dirſchau, 20. September. Ein räuberiſcher 
Ueberfall frechſter Art wurde vorgeſtern Abend 
bei Herrn Knuth⸗Dirſchauerruh ausgeübt. Um 
etwa ½9 Uhr — K. hatte ſich bereits zur 
Ruhe begeben — betrat ein fremder Menſch 
die Gaſtſtube, forderte Branntwein, bezahlte 
und entfernte ſich. Der Tagelöhner J., welcher 
daſelbſt arbeitet, wollte nunmehr die Fenſter⸗ 
laden ſchließen, wurde indeß daran durch dieſen 
fremden Menſchen, in deſſen Geſellſchaft ſich 
noch ein zweiter Mann befand, gehindert und 
erhielt ſchließlich mehrere Schläge über die 
Arme. Jetzt erſchien der Wirth ſelbſt und 
warnte die Strolche, welche alsbald auf ihn 
ein Bombardement mit Steinen eröffneten. K. 
drohte zwar mit einem Revolver, doch verſagte 
dieſer. Nun ritt der bedrängte Gaſtwirth nach 
der Schäferei Gröning, um Hilfe zu holen, die 
er jedoch nicht erhielt. Inzwiſchen hatten die 
Strolche ſämmtliche Fenſter demolirt, waren in 
den Laden gedrungen und beraubten die Kaſſe 
um ihren Inhalt im Betrage von 12 Mk., er⸗ 
preßten von der Frau Knuth 60 Mk. und ent⸗ 
fernten ſich nach Schliewen zu. Der Arbeiter 
J. ift von den Räubern jo gefährlich verletzt, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Heute früh wurden zwei Perſonen hierſelbſt 
verhaftet, welche im Verdachte ſtehen, die 
Thäter zu ſein. (Dſch. Z.) 
Marienwerder, 20. September. Der 
Dberpräſident unſerer Provinz, Herr von 
Leipziger, trifft am nächſten Sonntag Nach⸗ 
mittag hier ein und wird vorausſichtlich bis 
Dienſtag hier verweilen. Wie verlautet, wird 
der Oberpräſident auch den durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung geſchädigten Ortſchaften unſeres 
Kreiſes einen Beſuch abſtatten. (N. W. M.) 

Inſterburg, 20. September. Auf eine 
von den Vorſteherämtern der Kaufmannſchaft 
zu Memel und Tilſit und von der Handels⸗ 
kammer zu Inſterburg an den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten gerichtete Eingabe vom 
16. Auguſt iſt, wie die hieſigen Blätter melden, 
der Beſcheid eingegangen, daß die Schnellzüge 
1 und 2 (die ſog. „Jagdzüge“) während der 
Dauer des nächſten Winterfahrplanes verſuchs⸗ 
weiſe auch auf der Strecke Königsberg⸗Inſterburg 
verkehren werden. Der inzwiſchen erſchienene 
Winterfahrplan der Oſtbahn geht über dieſe 
Zuſage noch erheblich hinaus. Nach demſelben 
fährt ſowohl der Schnellzug 1 bis Eydtkuhnen 
wie Schnellzug 2 von Eydtkuhnen als Kurier⸗ 
zug in derſelben Weiſe wie im Sommer⸗ 
fahrplan. 8 

Bromberg, 20. September. Dem Herrn 
Landgerichts⸗Präſidenten Laube iſt bei ſeinem 
Scheiden aus dem Juſtizdienſte der Titel 

„Geheimer Ober⸗Juſtizrath“ mit dem Range 


worden ſeien. 
Hoffenſter eingeſtiegen und hatte zunächſt die 
beiden neben der Stubenthür hängenden Jagd⸗ 
gewehre und zwei Jagdanzüge, welche er ver⸗ 


der Räthe zweiter Klaſſe Allerhöchſt verliehen 
worden. — Der wegen Brandſtiftung ſeit dem 
vorigen Jahre von der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Foth iſt geſtern 
von dem berittenen Gendarm Batel aus Mocker 
unter den bei den Fortsbauten in Thorn 2 
Fot 
iſt bereits in das hieſige Juſtizgefängniß einge⸗ 


ſchäftigten Arbeitern ermittelt worden. 


liefert worden. 
O. Dt. Eylau, 20. September. 
Stadt, 


Regiments in unſere 


des Hotels „Zum Kronprinzen“ hatten ſich die ſtädt. 
Behörden verſammelt; 


willkommen und ſprach den Wunſch aus, daß 
die Bürgerſchaft mit der neuen Garniſon 
ſtets in demſelben guten Einvernehmen ſtehen 
möge, wie das mit der früheren Garniſon 
der Fall geweſen ſei; Herr Staffehl ſchloß 
mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm. Der 
Chef der Eskadron, Rittmeiſter v. Stoſch, 
dankte für den freundlichen Empfang und ver⸗ 
ſicherte, daß es das Beſtreben der Eskadron 
ſein werde, mit der Bürgerſchaft ſtets in freund⸗ 
lichem Einvernehmen zu bleiben; zu einem 
kleinen Feſtmahl hatte die Stadt 200 M. be⸗ 
willigt; bei letzterem betheiligte ſich auch die 
Bürgerſchaft. 

> Schönlanfe, 20. September. Am ver⸗ 
gangenen Dienſtag feierte der Bürgermeiſter 
Matzky ſein 50jähriges Jubiläum als Ober⸗ 
haupt unſerer Stadt. Dem Jubilar iſt der 


Kronenorden III. Klaſſe verliehen, die Bürger⸗ 


ſchaft überraſchte ihren um das Wohl der 
Stadt ſehr verdienten Bürgermeiſter mit reichen 
Geſchenken. 

Wongrowitz, 20. September. Die katho⸗ 
liſche Filialkirche zu Niemezyn im bieſigen 
Kreiſe, zum Dekanat Lekno gehörig, iſt in der 
Nacht zum vorigen Dienſtag vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Ueber die Entſtehungsurſache des 
Brandes iſt bisher nichts bekannt geworden. 

Jutroſchin, 20. September. Seit einigen 
Tagen war hier und in der Umgegend das 
Gerücht verbreitet, daß der des Mordes an dem 
Lukowski'ſchen Haushälter verdächtig und ver⸗ 
haftet geweſene, früher hier wohnhafte Pferde⸗ 


händler Kwinecki geſtorben ſei und auf dem 
Todtenbette ſeine Schuld gebeichtet habe. 
hat ſich nun herausgeſtellt, daß K. gar nicht 
todt iſt und auch kein Geſtändniß abgelegt hat. 


Es 


(Pol. Ztg.) > 


Poſen, 20. September. Das Rittergut 


Chudzice im Kreiſe Schroda ift, wie die „P. Z.“ 


erfährt, dieſer Tage durch Kauf in den Beſitz 


des Gutsbeſitzers Lieutenant Kahl zu Szymanowo 
bei Rawitſch übergegangen. 
ſitzer war Premier⸗Lieutenant Seydel. — Die 
freiſinnige Wählerverſammlung, in welcher der 
Abgeordnete Rickert einen Vortrag über die 
politiſche Lage halten wird, findet eingetretener 
Hinderniſſe halber nicht Sonnabend, ſondern 
Montag, den 24. d. Mts., im Lambert'ſchen 
Saale ſtatt. 


Bisheriger Be⸗ 


Rakwitz, 18. September. Die hieſige 


Gegend befindet ſich ſeit einigen Tagen in 
ungeheurer Aufregung. Die Förſterfrau Emilie 
Wittke aus dem eine halbe Meile von hier ent⸗ 
fernten 
brachte unlängſt die Nachricht nach der Stadt, 


ehemaligen Chauſſeehauſe Ruchocice 


daß ſie und ihr Mann des Nachts überfallen 
Der Räuber war durch das 


muthlich ſeinen draußen wartenden Komplicen 


herausreichte, ergriffen; dann war er in die 
Stube gegangen, wo der Förfter ſchlief, und 
hatte aus der Weſtentaſche die Uhr entnommen, 
während er in den Hoſentaſchen den kleinen 
ſogenannten Genickfänger und das Portemonnaie 
vorfand. 


Ein Schuß, 5 unmittelbarer Nähe 
auf den ſchlafenden Förſter abgefeuert, verfehlte 
glücklicherweiſe ſein Ziel und fuhr in die Wand. 
Nunmehr ſuchte der Räuber das Weite, ohne 
von dem ihn verfolgenden Förſter eingeholt zu 
werden. Weitere Ueberfälle ſind in derſelben 


Nacht, höchſtwahrſcheinlich von denſelben Per⸗ 


fonen, in Grätz beim Gaſtwirth Hirt, auf dem 
Vorwerk Piaski, in Ruchocice beim Propſt 
Bartſch verübt worden. In vergangener Nacht 
hat nun auch dieſe Bande unſerer Stadt ihren 
unwillkommenen Beſuch abgeſtattet und auf 
vier Stellen Einbrüche verübt. Am gröbſten 
wurde der jüdiſche Kantor Herr Freudenberger 
hierſelbſt beraubt. Die Einbrecher waren in 
der Vorderſtube durch ein Fenſter geſtiegen, 
hatten den Schlüſſel zur Korporationskaſſe ge⸗ 
funden und die ganze Kaſſe, man ſpricht von 
400 M., mitgenommen. Auch Kleidungsſtücke, 
ſowie eine goldene Uhr waren den Ränbern in 
die Hände gefallen. Nach der gräfl. Czarnecki'ſchen 
Dominialkaſſe hatte die Bande ebenfalls großes 
Verlangen, wurde aber vom Herrn Adminiſtrator 
beim Erbrechen des Geldkaſtens überraſcht und 
— entkam. Ebenſo verſuchte die Bande einen 
Einbruch beim Chauſſee⸗Aufſeher Herrn Wentz⸗ 
laff und beim Lehrer Woithe hierſelbſt durch 


Eindrücken der Fenſterſcheiben. Auch hier wurde 
ſowie die Grätzer 


ſie verſcheucht. Unſere 


Geſtern 
rückte die 4. Eskadron des 11. Dragoner⸗ 
ihren neuen 
Garniſonort, ein; die Straßen waren mit Flaggen 
und Guirlanden geſchmückt; auf der Veranda 


} Herr Bürgermeiſter 
Staffehl hieß die Truppen namens der Stadt 


2,00 das Paar, Gänſe 2,50 —4,50, Haſen 
2,00 —3,00 das Stück, Senfgurken (Mandel) 


Bohnen 0,06, Aepfel 0,10, Birnen 0,05 — 0,10 
das Pfund, die Tonne Birnen 4,00 —6,00 M. 


Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


6 Perſonen, darunter 2 Schiffsgehilfen, die 
ſich geſtern Nachmittag an der Weichſel ge: 


und entfagt dafür allen ihren Anſprüchen“ auf die 
Hand des leichtlebigen jungen Mannes. Herrn von 
Schroll jun. aber winkt dafür die Hoffnung, daß in 
nicht allzu langer Zeit die läſtige Curatelverhängung 
wieder von ihm genommen wird. 


Sicherheitsorgane befinden ſich in großer Thätig⸗ 
keit, allein bis jetzt fehlt jeder Anhalt über die 
Perſon der Räuber. (L. A.) 


SA —— 


Cokales. 
Thorn, den 21. September. 


— [Eine für die Ausübung 
des Schankgewerbes wichtige 
Entſcheidungf fällte der dritte Senat 
des Oberverwaltungsgerichts am vergangenen 
Sonnabende. Ein Schankwirth zu Kottbus 
kreditirte von Viertel⸗ zu Vierteljahr dem 
Hausbeſitzer N., deſſen Grundſtück mit Hypo⸗ 
theken ſtark belaſtet war, den entnommenen 
Branntwein. Die einzelnen Rechnungen be⸗ 
liefen ſich auf durchſchnittlich 45 Mark und 
es beglich N. dieſelben aus den vierteljährlich 
eingezogenen Miethsbeträgen. Die Frau des 
N. bat jedoch den Schankwirth, ihrem Manne 
fernerhin Schnaps auf Borg nicht mehr zu 
verabreichen, indem ſie darauf verwies, daß 
derſelbe nicht in günſtigen Vermögensverhält⸗ 
niſſen lebe, und ſie, um den Hausſtand auf⸗ 
recht zu erhalten, die Reinigung der Wäſche 
für fremde Leute übernehme. Die Bitten der 


Submiſſions⸗Termine. 
Regierungsbaumeiſter Gette Graudenz. Ver⸗ 
gebung der Lieferungen und Arbeiten zur Er⸗ 
bauung eines Bahnwärter ⸗ Dienſtgebäudes nebſt 
Stall bei Ober⸗Gruppe. Angebote bis 26. Sep⸗ 
tember, Vorm. 11 Uhr. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 21. Septbr. ſind eingegangen: Leiſer Kahan 
von Arenſtein⸗Dubno an L. Goldhaber⸗Danzig 8 Traften, 
35 eich. Plangons, 1158 kief. Rundholz, 6157 kief. 
Balken auch Mauerlatten, 1109 doppelte und einfache 
eich. Weichen, 2360 doppelte u. einfache eich. Schwellen, 
1045 einfache und doppelte Tramway, 323 kieferne 
Sleeper, 27811 eich. Stabholz; J Nichan von 
Hein u. Leiden⸗Tyckoszyn an Verkauf Thorn 1 Traft, 
135 kief. Rundholz, 170 kief. Mauerlatten. 


Preis⸗Courant 

der Königl. Mühlen⸗Adminiſtration.3 Bromberg 
Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 20. Septbr. 1888. 


für 50 Kilo oder 100 Pfund. 


12. Sept. 


Frau fruchteten nichts, der Schankwirth borgte * 2 eee NE 
weiter. So entſchloß ſich erſtere, von den Vor⸗ Saiferauszugmehl EI RER 
gängen der Polizeiverwaltung Kenntniß zu | Weizen Mehl Nr. 0000 - 


Nr. 00 weiß Band 
Nr. 00 gelb Band 
N aan 


e 


geben. Dieſelbe ſtrengte darauf die Klage auf 
Zurücknahme der Schank Erlaubniß gegen den 
Schankwirth an, wurde aber damit von dem 
Bezirksausſchuß zu Frankfurt a. O. abgewieſen. 
Auf die Berufung der Klägerin erkannte jedoch 
das Oberverwaltungsgericht unter Aufhebung 
der Vorentſcheidung dem Klageantrage gemäß, 
indem er beſonders in dem Umſtande, daß der 
Beklagte trotz der Bitte der Frau des N. nicht 
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abließ, dieſem zu borgen, die Begriffsmerkmale So 
einer groben Förderung der Völlerei erblickte. Gerſten-Graupe Nr. - - - - 
— 1 iniean Damitz z TREE 
beim hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt " " — 8 „ 
hat die Prüfung zum Betriebs = Sekretär be?» 3 
ſtanden. : re a IT 
— [Der Krieger:Verein] hält „ SGraupe grobe 
Sonnabend, den 22. d. Mts., Abends 8 Uhr, „Grütze er . 
im Nicolai'ſchen Lokal einen Appell ab, in 1 z 55 A 
welchem ein Vortrag über „Unſere Hohenzollern“ „oer eee 
gehalten und über geſchäftliche Angelegenheiten „ Futtermehll! 4 
berathen werden wird. # ges hg n DE. 
EEE EEE TEEN EEE A BULL CHE ——— ẽ:m A 


— [um gerichtlichen Verkauf.] 
der St. Wilczynski'ſchen Parzelle in Bierggel⸗ 
mühle hat heute Termin angeſtanden. Meiſt⸗ 


Telegraphiſche Borten D. peſche 
Berlin 21. September. 


bietender blieb Herr Aron Simon Cohn mit | Fonds: feſt. 120. Sept. 
1 eee 0 BTMEE 
— [der Bunführer,) deſſen Ver⸗ e eee ee ‚ 25 
haftung I Alerandrowo wir unlängft meldeten, Pr 4 ER e e eee 
iſt nach Stellung einer Kaution von 50 Rubel] Polniſche . 5% . 62.20 62.10 
aus dem Gefängniß in Nieszawa, wohin er do. ſiquid. Pfandbriefe 54,80 | 54,70 
bereits geſchafft war, entlaſſen und heute Hier | Weite. Pfandbr 3½ % neul. II. 101,60 | 101,80 
j : Oeſterr Banknoten 168,25 | 168,05 
wieber eingetroffen. z Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . » 231,50 | 231,20 
— [Der heutige Wochenmark 0 Weizen: gelb September-Oftober 181,00 | 181,20 
war ſehr reich beſchickt, auch die Nachfrage lie November-Dezember 183,00 183,20 
nichts zu wünſchen übrig. Es koſtete: Butter Da in New-Yorf 19705 98 e 
0,00 1,10, Eier (Mandel) 0,55, Kartoffeln | Neagen: Sedtenber Ottober 156,00 15673 
1,60 1,90, Stroh 2,50, Heu 3,00 der Ztr., October⸗November 156,50 | 157.50 
Hechte 0,50, Zander 0,80, Karauſchen, Barſche November⸗Dezember 157,70 159,00 
je 0,40, in 0,30, kl. Fiſche 0,20 das | Räbdl: ge um un 
Pfund, Krebſe 0,40—2,00 das Schock. Enten „ 53.60 53.7 
benz) 1,70 —2,50, (geſclacheh 1,80-5,00, | Siet: de rat 70 l. de. 2400 3400 
Hühner 0,75 —1,00, Tauben 0,50, Rebhühner Septbr⸗Oktbr. 70er 33,50] 33,70 


April⸗Mai 70er _.—). — 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


1.002,00, Zwiebeln 0,08, Mohrrüben 0,03, beats. Anl. 4 ½ %. für andere Effekten 80%. 


— [Gefunden] 10 M. auf dem Hofe 
der Ulanen⸗Kaſerne; ferner auf dem neuſtädt. 


Markt ein Reiſebeutel mit Riemen. im Beutel 7 conting. 70er —.— N 1 C 
befanden ſich Nachthemden, Kragen und Papier. aber 2 ke rg RR 


Amtliche Notirungen am 20. September. 

Weizen. Zufuhren recht unbedeutend, alle Nach⸗ 
richten vom Auslande ungünſtig, Markt recht flauer 
Stimmung, Preiſe für inländiſche Waare 3—4 M., 
Tranſit⸗ 1—2 M. billiger. Bezahlt inländiſcher hell⸗ 
bunt 123 Pfd. 175 M., weiß 129 Pfd. 190 M., 
polniſcher Tranſit fein hellbunt 128 Pfd. 155 M, 
ruſſiſcher Tranſit roth 127/8 Pfd. 140 M., 129 Pfd., 
130 Pfd. und 133/4 Pfd. 143 M. 

Roggen inländiſcher Waare zu unveränderten 
Preiſen. Bezahlt inländiſcher 122/3 Pfd. und 123/4 
Pfd. 148 M. 

Gerſte große 107-111 Pfd. 136—142 M. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 20. September 1888. 
Aufgetrieben waren 340 Schweine, darunter 20 
fette, die mit 33—36 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht 
bezahlt wurden. Verkehr war lebhaft, der ganze Auf- 
trieb wurde verkauft. 


Meteorologiſche Beobachtung n. 


ſchlagen haben. ' 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,85 Mtr. — Auf der Thalfahrt 
hat heute Dampfer „Thorn“ mit Ladung 
unſern Ort paſſirt. i 


Kleine Chronik. 


Einen üblen Ausgang nahm eine Ballon⸗ 
fahrt, welche das Militär-Luftſchiffer⸗Detachement vom 
Berliner Uebungsplatz vor einigen Tagen unternahm. 
Der Ballon, in deſſen Gondel ſich der Lieutenant 
Brieſe vom 4. pommerſchen Infanterie ⸗ 
Regiment Nr. 21 und ein junger öſterreichiſcher 
Offizier, Lieutenant Schiedler, befanden, wurde bis 
in die Gegend von Filehne getrieben, wo man zu 
landen beſchloß. Bei dem Dorfe N im Czarni⸗ 
kower Kreiſe erreichte die Gondel den Erdboden, der 
Anker faßte jedoch nicht, die Gondel wurde ein Stück 
geſchleift und hierbei erlitt Lieutenant Schiedler einen 


Beinbruch und verſchiedene Kontuſionen. Der Verletzte S Stunde Barom.] Therm. Wind⸗ [Wolten⸗Sewer⸗ 

85 nach Freut dune wo er ſich noch jetzt | 8 n. m. o. C. N. Starte. biwun g. ungen 

in ärztlicher Behandlung befindet. 57 en 751 N 2 r 
Wien. Zwiſchen Frl. Bertha Rother und 20. 9 B55 7088 8 m 0 

Herrn Joſef v. Schroll jun. oder vielmehr ſeiner 917 1 770.4 + 71 C 2 


Familie iſt nach vielfachen vergeblichen Verſuchen nun 
endlich doch ein Ausgleich zu Stande gekommen, durch 
welchen ſich das Verhältniß des Millionärs zu der 
vielgenannten Dame in Wohlgefallen auflöſt. Nach⸗ 
dem der Einſpruch des jungen Schroll gegen die über 
ihn verhängte Curatel nicht zu dem gewünſchten Ziele 
geführt hat, ſieht ſich das Liebespaar genöthigt, aus⸗ 
einanderzugehen, in der Hoffnung, daß fie beide da- 
bei ihre Rechnung finden werden. Frl. Rother erhält 
von der Familie Schroll eine Summe von 50 000 Mk. 


Waſſerſtand am 21. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,35 Meicı 
über dem Nullpunkt. 


291 TAUBE. — Eine Person, welche darel: 
ein einfaches Mittel von 23jähriger Tau he. 
und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit 
die Beschreibung desselben in deutscher Sprach 
jedem gratis zu übersenden. Adr. Nicholson, 
Wien IX, Kolingasse 4. 


1 
Modiſtinnen, Zeglerſtra 


l 


unge 5 zum Ternen angenommen, practiſcher Unterricht; auf Wunſch Penſion bei Geschw. Kempf, Berliner 
i je 138, 2 Treppen. 44 ENT N. SR IR. EM 
15 an Schützenhaus⸗Garten. 
„ nn ez 0 90 

in Oxiginal⸗Verpackung, beſtes e Sonnabend, den 22. Septbr. 


gegen Kopfſchmerzen, a Fl. 50 Pf.,“ 
Groſſes ER 


Echtes chineſiſches 3 ö 
Streich oncert 


E Zahnpulber & 
große Auswahl von (im arten. Salon)! 


à Carton 60 und 25 Pf., ſowie 
je 2 zum Beſten des Invalidendank 
Japan⸗ u. China⸗Waaren ausgeführt von der Kapelle des Pom. Pionſer⸗ 
empfiehlt Bat. Nr. 2 unter Leitung des Kgl. Muſik⸗ 


B. Hozakowski, dirigenten Herrn H. Reimer. 


Anfang 8 Uhr. Ent 20 5 
Ruſſiſche Thee⸗Handlung, ib . * een 


> 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
Japan- und China-Waaren- Import. Abonnements haben Gille 


A n Heute Sonnabend, 


Geſtern Abend 8½ Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem ſchweren Leiden 
meine innig geliebte Frau, unſere 
gute Mutter und Schweſter 
Amalie Hahn, 
geb. Rüstau, 
im vollendeten 27. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 
die Hinterbliebenen. 
Podgorz, 21. September 1888. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 23., 4 Uhr Nachmittags, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. a 


Echt zu haben: 


in Thorn bei Hrn. Adolph Majer, Drog., b r, 
; Nach kurzem ſchweren Krankenlager in Inowrazlaw bei Herrn F. Kurowski, * — — Blut⸗ u Leber⸗ 
Jentſchlief heute Nachmittag 3 Uhr in Bromberg bei Herrn Dr. Aurel Kratz, Victoria-Drog., der Export- Oie für Würft Benſawun Ridolh 
guch n 5 in Okolo bei Herrn Winfried Strenzke. Deutschen Renee Würſtchen. Benjamin Rudolph. 
isabe Köln a. Rh., — H— — 5 
1 1 * . e : deutend 0,7 
Um ſtilles Beileid bittend, zeigen dies Haupt⸗Depot: } bei gleicher Güte bed uſerate 
ie tiefbetrübten Eltern: a x Wi billiger als französischer. * 
8 Aa ee Frau. N Zacherl, ten, 10 Goldſchmiedgaſſe 2. N 1 2 teero ee aller Art finden durch den beliebten, 
Thorn, den 21. September 1888. ene Director Verkehr nur mit Wiederrerkäuferm überall in Stadt und Provinz ver⸗ 


breiteten Königsberger 


mn [er a nn ma rum re Sonntagsanzeiger 
J TIER ENDEN A deben erſchien im unterzeichneten Verlage und iſt durch alle Buchhandlungen i gapanlrt Teig in den Provin Bi 07 10 Weſt⸗ 
Heute 115 5 Sn ane zu beziehen: S A 7 5 ee u 2 
am Keuchhuſten unſere jüngſte 
Tochter Hi f S Na un“ e Erfolg 


Eva, 

1 Jahr 4 Monate alt. 
Wangerin, den 20. Sept. 1888. 
6. E. Gildemeister u. Frau, 


eb. Borchmann. 5 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
1. und der Dienſtwechſel am 15. October er. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Verordnung 
des Herrn Negierungs - Präfidenten zu 
Marienwerder vom 17. December 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗Ver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Melde⸗Amt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark eventl. verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn, den 18. September 1888. 

Die Polizei-Berwaltung. 

58000 A 


find geg. ſich. Hypoth. zu vergeben. Näh. 
i. d. Exp. d. Ztg. 


ö Billigite Berechnung? 


E Preuß. Lotterie 2 
1. Klaſſe 2. und 3. October. Antheile: 
1, 6¼ö Mk., Yo 3 Mk. 25 Pf., ½ 1 Mk. 
75 Pf., verſendet H. Goldberg, Bant- 
u. Lotterie⸗Geſchäft, Dragonerſtr. 21, Berlin. 


Wirthſchafterin. 


Ich ſuche für meine Nichte, welche die 
feine Küche in einem größeren Hotel erlernt 
und mit allen anderen Zweigen der Wirth- 
ſchaft practiſch vertraut iſt, auch bereits 
ſeit einigen Jahren größeren Häuſern ſelbſt⸗ 
ſtändig vorſteht, vom 1. October eine 
paſſende Stelle. Adr. unt. W. 110 in 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 

In einem Weißwgaren⸗ oder Putz⸗ 
eſchäft ſucht ein Mädchen aus guter 
amilie, die polniſch u. deutſch ſpricht, vom 

1. October cr. hier am Platze Stellung. 
Offerten unter 550 nimmt die Expedition 
Eine erfahrene Wirthin, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, ſucht von 
ſofort oder 1. October d. J. Stellung. 
Margarine⸗Fabrik. Nähere Auskunft ertheilt Auguste Glaser, 

Für 0 ‚Solonialwanzengeigäft Inotorazlam, Thorner Straße 1 
ſuche von ſofor ” von fofort gefucht 

552 21 2 14 Leh e 

einen Commis, Kräftige Amme a 

nung geſuch 


der polniſchen Sprache mächtig und tüchtiger f 
Grpebient. Zum 1. October 3 Zimmer und Küche 
für 300 —360 Mk. Off. sub 3 


M. H. Louis, Strasburg Weſtpr. 
100 an die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein Laden, Breiteſtr. 


Ein 15 5 Mann 
Nr. 446047, iſt vom 1. October 


(Materialiſt), der. feine Lehrzeit beendet 
hat, mit der dopp. mahl vertraut 
t 
er. ab zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Gustav Fehlauer. 


und der poln. Sprache mächtig iſt, ſucht, 
vom 1. October zu verm. 
1 Laden Bernhard Len 


auf gute Zeugniſſe geſtützt, unter ſoliden 
Eine größere Wohnung 


Anſprüchen Stellung als Volontär, am 
liebſten im Be Bein, Gefl. Offerten 

mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen ; 
remiſe vermiethet zum 1. October 


unter W. an die Exped dieſer Zeitung. 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


Steinſchläger 
I Wohnung 2 Treppen und Pferde 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer⸗ 
meiſter Soppart, Thorn, Bacheſtr. 50. 
ſtall zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſt. 308. 


finden dauernde 

ä lergeſellen Beſchüftigung. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

atharinenſtr. 207 bequeme herrſch. 

a A 43., Alk., Mädchenſt., 

eiſe 


Einen Klempnergeſellen 
Küche Speiſek. ꝛc.) v. 1. Oftbr. z. v. Kluge. 


bei dauernder Beſchäftigung verlangt 
II. Meinas sen. 
Wohnung, Gr. Moder Nr. 532, 
an der Stadtenceinte, zu verm. Ausk. erth. 


Ein Schachtmeiſter 
Carl Kleemann, Paul.⸗Brückſtr. 389. 


mit 30—50 Arbeitern findet ſofort bei 
Möbl. Zim. m. u. o. Bek. Gerſtenſtr. 134. 
Ein En möblirtes Zimmer, auf 


hohem Lohn Beſchäftigung. Meldungen im 
Bau » Bureau Liſſomitzer Chauſſeehaus bei 
Thorn. r. Sand. 
Wunſch mit Burſchengelaß, vom 1. October 
zu haben Brückenſtraße 6, 1 Treppe. 
1 möbl. Zimmer u. Cabinet vom 1. 
October zu F Gerechteſtt. 129. 
möbl. Zim. mit Kab. für 1—2 Herren 


Tüchtige Zimmergeſellen 
vom 1. Oct. zu verm. Gerſtenſtr. 78, III. 


erhalten Arbeit bei hohem Lohn. 
elegant möbl. Zimmer v. 1 Oct. 


ne 55 0 
Kaiſer Friedrich⸗Kalender 
- 
pro 1889. 
(Ladenpreis 30 Pf.; nach außerhalb gegen Einſendung von 40 Pf. in Marken.) 
Kaiſer Friedrich III., der Edle, „Unſer Fritz“, 
der Liebling des deutſchen Volkes!!! — 

Obiger Kalender enthält Skizzen, Erzählungen, Daten x. de., welche auf 
das Leben des unvergeßlichen Monarchen Bezug haben und dürfte daher jedem 
Deutſchen willkommen ſein. PR a 

Berlag und Expedition des Königsberger „Sonntags- Anzeiger“ 
und des „Kaiſer Friedrich -Kalender“. 


Abonnenten des Königsberger „Sonntags-Anzeiger“ erhalten obigen 
Kalender gratis. f 
FFP ³ðm̃ d EIEERTETIEHEN DREIER 


. UETERIER CRETSETERERERERENN SCREEN IHRE EIER EIERN 
Königl. Akademie der Künste zu Berlin. 


Die Loose a eine Mark der diesjährigen Akademischen 


Kunst-Ausstellungs-Lotterie 
Ziehung in Berlin am 8. und 9. October 1888 


durch Beamte der Königl. Preussischen General-Lotterie-Direction, kommen 
durch das Bankhaus 


Carl Heintze, Berlin W., Inden 3. 


zur Ausgabe und sind von demselben gegen Einsendung des Betrages auf 
Postanweisung zu beziehen. Gewinne im Gesammtwerthe von 


kommen zur Ausspielung C. Becker, Präsident. 
Jeder Bestellung sind für frankirte Zusendung des Looses und Liste 
20 Pf. beizufügen. 


Weine 


S 
| 
A von 13 
8 Oswald Nier S 
* * 


Hauptgeschäft [No 109 
BERLIN 


2 
gegyv?ꝰ 
Niederlage bei Herrn B. Bernhardt, 
Elisahethstrasse_7. 


MAAS HT ö 


rd 
sr Holzminden verbunden 
Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule 
Wu. b. Nov. Vorunt. 8. Oct. Pensionat, Dir.G. H. ar mann 2 
Geſucht gegen hohes Gehalt ein mit 
Rechtsanwalt⸗ und Notar-Geſchäften ver⸗ 
trauter, der polniſchen Schriftſprache voll⸗ 
ſtändig mächtiger Seeretär. 
Offert. sub Nr. 100 an d. Exp. d. Z. 
Ich ſuche für Thorn und Umgegend 
einen reſpectablen, fleißigen Vertreter. 
Beſte Referenzen ſind nothwendig. 
Ottenſen. A. L. Mohr, 


—— —— u 

Me. 1500 auf ſichere Hypothek find}. 
Sofort zu begeben. Gefl. Offerten sub 
M. W. 1500 an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten. 


& Directe deutsche Postdampfschiffährt "? 


von Hamburg nach Newyork 8 


jeden Mittwoch und Sonntag, > 


von Hävre nach Newyork & 


jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal. 
Die . der Gesellschaft 
bieten bel ausgezelchneter Verpflegung. vor- 
zügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- 
wie Zwischondeoks-Passagiere,. 

Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien; 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub; Gen.-Agent Hein. Kamke, 
Flatow. 


Wichtig für Mütter! 

Allen Müttern, mögen ſie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem 
Knochenbau, ſtarken Nerven und gut entwickelten Verdauungsorganen er⸗ 
wachſen ſehen wollen, ſei das laut chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher 
Prüfung von den Fach⸗Autoritäten als ein Nähr⸗ und Heilmittel erſten 
Ranges anerkannte 


Rademanns Kindermehl 


angelegentlichſt empfohlen. Seine Beſtandtheile und Eigenſchaften, nament⸗ 
lich ſeine mineraliſche knochenbildende Salze, ſein Eiweiß und Fettge⸗ 
halt, ſeine Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erhebt es 
über alle anderen derartigen Kindernährmittel. Sowo bei Durchfall der 
Kinder, Verdaunngsſtörungen, wie auch bei Knochenkrankheiten ber- 
ſelben, wie: engliſcher Krankheit, abgeſetzten Gliedern, krummen, ſchwachen 
Beinchen, ferner beim Zahnen, ift es von anerkannt unübertroffener ſegens⸗ 
reichſter Wirkung. , 

Der billige Preis (Mk. 1,20 per Büchſe mit ca, 500 Gramm Inhalt, 
ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen 
Präparates allen Müttern möglich. Alle Apotheken und Troguerien halten 
Verkaufsſtellen. Nicht vorräthigen Falles werden Aufträge direct an die 
Fabrik erbeten. Ausführung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte 
und Gebrauchsanweiſung gratis. 


Rademanos Nährmittel-Rabrik Bockenhein-Rrankfurt a. M. 


Weintrauben, 
ſehr ſüß, in Poſtkörben à 10 Pfd. M. 2,60. 
Beten, roth od. weiß, in Poſtfäßchen 
4 4 Ltr. M. 3,75, Tokayer Ausbruch M. 8,50, 
alles frauco geg. Nachn. verſ. das Export ; 


geſchäft Adolf Bergenthal, Werſchetz, Süb-Ung. 
Die Enchbenderei | 
er 


„Thomer Ostüentschen Zeig"); 


empfiehlt folgende auf Lager befindl 


2 
E 
—— 
2 
= 
A 
= 


runo Ulmer, Gr. Mocker. 


Einen Schreiber 


(Anfänger) ſucht 
Aronsohn, Rechtsanwalt. 


inem Atelier fü Pr 
Damengarberoben Finden 5 Saat⸗ We izen, 


Fo e: —.— ö g od. ſofort zu verm. Heiligegeiſtſte. 176. 
9 > m? * 1 - en Kl 15 erm 
Abſentenliſte, An- und Abmeldungen Berl. Modiſtin, 2 Sant Ro agen 2 Lehrlinge ate e 1 255 e ki 
eg ben Bert. 6050 . m 5 e August Glogau, Breiteſtr. 90a. Verloren 1 . 
achweiſung d. Schul en-Berfiherung. |"z, 1}lquugerrg‘asoT Aa Hence and eltower ii en bei bre el Hand mit Ro 1 5 
wer N | vomStabtgrab 
verſäumnißliſte des Lohnnachweiſungen u abi bis na Rocker Abzu 900 er 9. 2 0 


luz v pi, deine qua g 
ehrers Liſten für die Bau ⸗ 24 3 Ki 2 42 wg empfiehlt J. G. Adolph. 


2 
ichni Is . 1 
„ e ima e der . ee 
Lagesudjchtberict) |  (chriebene@ejdäfts . Su Fate, mi; bar dea „ S do e p. nl Zeitung“ 
Kaſſenbuch A. u. B, bücher für Geſinde⸗ Beschreibüng des Löldens und Angabe, [UND pen, . Wieder che. Zeitung“. 
Ueberweiſungs . Ent. vermieth u. Trödler. De eber 4 Ad en, Enlebelhſtt as] Fir ache Hausknecht an 
.... ˙ 1 BENRNRRIRANDE RR Prachtv. Violine 5. verftorb. 9. Schapler 1. Bender halbe Beſchäftigung 5M 


E Lehrling = A 
0 ner i8 
mit guter Schulbildung, aber nur ein worden Näheres bet Fam dene 


Baderſtraße 77, im Keller. 


Kirchliche Nachrichten. 
8 predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 


laſſungs⸗Zeugniſſe, Div. Wohn.⸗Plakat 
ſſungs⸗Zeugniſſ Plakate, Sonntag (17, p. Trinitat.), den 23. Sept. 1888. 


Zoll Inhalts⸗Erklä⸗ Rindvieh⸗Regiſter. 


nd, v. l Für Conserv. Gemüse, f,_ 200 Mt. zu verkaufen b. Org. Korb. A. G. Mielke & Sohn. en Pact . e 
vat-Tranſitlager Standesbeamte: f Billigſte Feuerung! Ein Laufbur e Tofort gejucht. | Abends: kein Gottesdienſt. 
Reichsbank⸗Nocas,. Standesamtliche Er⸗ e Früchte, ohne Ruß und 9 Grudekochofen enen hama An m nnd Neuf. evangel, Kirche. 
Lehrverträge, mächtigungen, Fleiſch⸗ onſerven und Grudecvaks, sowie Univerſal Einen Lau bur en Sonntag (17. nach Trinit.) den 23. Sept. l J. 
Zaßlhngabeſcht. ſchleßung empfehl J. G. Adolph. ten bee n e e e e eee 
ene iure N behufs „ Czarnecki, Jacobaftr. ſucht fofort a e — 1 155 Au e e 1 


Blanko ⸗Speiſekarten, Bevormundung. 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 5 


In der evang. -luth. Kirche. 


Karto eln Brennholz I. u. 2. Jlaſſe hat an . enn 
weißen Thor Louis Kalischer. Ein Laufburſche wird für 
zu Fabritzwecken kauft ab Bahnſt. und err| inen gut erhaltenen leichten 1 9 h hohen 
bittet 5 Ko. Probe Wagen ohn von jofort geſucht bei 


ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) > N t 17. : 
auf gutem Papier bei möglichſt billiger B. Hozakowski, Thorn, | (Halbverdet od. offen), ein und zweiſpännig Dolixa & Kaminski. Nachm. 3 Th: Anbergotteonnt 
Preisnotirung angefertigt. Brückenſtr. 13. zu fahren, ſucht die Thorner Dampfmühle. 1 Möbl. Zimmer b. zu verm. Eliſabethſtr. 263, II. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn 


